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verglich, so vergleicht der Redaktor nun das Psalterium Ambrosianum 
mit den beiden Übersetzungen des Hieronymus und erweitert dessen 
kritische Zeichen, um weitere textliche Differenzen zu kennzeichnen. 
Eine solche, nahezu modern anmutende textkritische Arbeit ist au­
ßergewöhnlich und hat zunächst einige Verbreitung gefunden. Sie ist 
noch in drei repräsentativen Handschriften überliefert. Der Bearbeiter 
spricht in seinem Vorwort hinsichtlich des Psalteriums Ambrosianum 
mehrfach von der meae provinciae consuetudo (Gewohnheit meiner 
[Kirchen-]Provinz) und dem mos priorum meorum (Gebrauch meiner 
Vorfahren), so dass es sich wohl kaum um das textkritische Werk eines 
Iren handelt, wie vielfach angenommen wurde8.

Völlig außergewöhnlich sind die Griechischkenntnisse des Johannes 
Scottus Eriugena, welcher am Hofe Karls des Kahlen († 877) wirkte. 
Unter anderem überarbeitete er ab ca. 855 die Übersetzung des Corpus 
Dionysiacum und Schriften des oströmischen Theologen Maximus 
Confessor († 662), welcher wesentlich zur Verurteilung des oströmi­
schen Monotheletismus und des Monophysitismus auf der römischen 
Lateransynode 649 beigetragen hatte. Er gutachtete im Streit um die 
Prädestinationslehre des Mönches Gottschalk von Orbais († um 869) 
und entwickelte eine eigene Philosophie, die von den Zeitgenossen 
zwar kaum rezipiert wurde, aber zur Entstehung der Scholastik beitrug. 
Als Hofgelehrter verfasste er ähnlich wie Sedulius zahlreiche Gelegen­
heitsgedichte, im Unterschied zu diesem davon einige auf Griechisch9. 
Martinus Hibernensis († 875) war sowohl Schüler des Sedulius als auch 
des Johannes und lehrte an der Kathedralschule von Laon. In rund 
zwanzig Handschriften geben seine Glossen und Marginalien Zeugnis 
von seinem Unterricht. Die Handschrift 444 der Bibliothéque munici­
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